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NDB-Artikel
 
Klinkerfues, Wilhelm Astronom, * 29.3.1827 Hofgeismar, † 28.1.1884
Göttingen. (evangelisch)
 
Genealogie
V Joh. Reinhard, Regimentswundarzt;
 
M Sabine (1793–1844), T d. Bgm. Joh. Conrad Dedolph (1740–1814) in H. u. d.
Anna Marie Berend;
 
⚭ N. N.;
 
S Apollo (⚭ →Johanna Schultz, 1855–1924, Pianistin);
 
E →Margarethe (* 1877), Pianistin, Schriftstellerin.
 
 
Leben
Nach dem frühen Verlust der Eltern hatte K. eine harte Jugendzeit, deren
psychische Auswirkungen ihn bis zu seinem Freitod nicht verließen.
Mit Unterstützung durch Verwandte konnte er das Gymnasium und die
polytechnische Schule in Kassel besuchen. Nach kurzer Beschäftigung als
Geometer bei der Main-Weser-Bahn studierte er 1847-51 in Marburg Astronomie
und Mathematik bei →Ch. L. Gerling. Dieser empfahl ihn an Gauß, der ihn
1851 als Gehilfen der Göttinger Sternwarte annahm. Nach dem Tod von Gauß
(1855) übernahmen der Physiker W. E. Weber und später der Nachfolger von
Gauß auf dem mathematischen Lehrstuhl, P. G. Dirichlet, die Oberleitung
der Sternwarte. K. wurde 1855 mit der Arbeit „Über eine neue Methode, die
Bahnen von Doppelsternen zu berechnen“ zum Dr. phil. promoviert und 1861
ebenfalls in Göttingen habilitiert, zum Observator an der Sternwarte ernannt
und provisorisch mit der eigentlichen Leitung der Sternwarte beauftragt. 1863
wurde er außerordentlicher Professor und 1867 betraute man ihn mit der
Leitung der Abteilung für praktische Astronomie, während →Ernst Schering
(1833–97, 1860 für Mathematik habilitiert, 1868 ordentlicher Professor der
Mathematik) die theoretische Abteilung übernahm. Einen Ruf an die Hamburger
Sternwarte hatte K. 1866 abgelehnt.
 
Seine zahlreichen Veröffentlichungen in den Astronomischen Nachrichten,
in den Abhandlungen und den Nachrichten der Göttinger Gesellschaft der
Wissenschaften und so weiter zeigen die Vielfalt seiner wissenschaftlichen
Interessen auf den Gebieten der theoretischen, berechnenden und
beobachtenden Astronomie und Meteorologie. Er entdeckte beziehungsweise
mitentdeckte (1853-68) 8 Kometen. Auch zahlreiche Konstruktionen
von verschiedenen astronomischen Instrumenten und Erfindungen –



zum Beispiel Distanzmesser, Gasanzünder, Hygrometer – sind ihm zu
verdanken. Seine hervorragendste Leistung ist sein großes Werk „Theoretische
Astronomie“ (1871, ²1897, ³1912). Es nimmt noch Beziehung auf die kurz
vorher erschienenen Werke von J. Watson (Theoretical Astronomy, 1868)
und Th. von Oppolzer (Lehrbuch der Bahnbestimmung der Kometen und
Planeten, 1. T. 1870) und bringt die Bahnbestimmung von Planeten, Kometen,
Doppelsternen und Meteoren unter Verlegung „des Hauptgewichtes auf eine
recht vielseitige Einsicht in das Wesen der Rechnungen und die Erlangung
eines höheren Grades von Selbständigkeit bei den für Studenten gehaltenen
Vorlesungen“. In seiner „Einführung in die Himmelsmechanik“ (deutsch von
W. Fender, ²1927, S. 248) bezeichnet F. R. Moulton die 3. Auflage „als ein
ausgezeichnetes Werk und das erschöpfendste, das bisher erschienen ist“.|
 
 
Auszeichnungen
Mitgl. d. London Royal Astronomical Society (1882).
 
 
Werke
Weitere W u. a. Aberration d. Fixsterne n. d. Wellentheorie, 1867;
 
Principien d. Spectralanalyse, 1879;
 
W. Schur, Sternkat., enthaltend 6 900 Sternörter f. 1860, n. d. v. Prof. K. in d. J.
1858-63 angestellten Zonenbeobachtungen hrsg., 1891.
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ADB-Artikel
 
 
Klinkerfues: Ernst Friedrich Wilhelm K., Astronom, geboren am 29. März
1827 zu Hofgeismar (Hessen), † am 28. Januar 1884 zu Göttingen. Obwol
ursprünglich dem Geometerfache bestimmt, widmete sich K. doch schon
frühzeitig den mathematisch-astronomischen Universitätsstudien, welche er
von 1847—1851 unter Gerling's Leitung vollendete. Unmittelbar darauf nahm
ihn der große Gauß als Assistenten der Göttinger Sternwarte auf, und in deren
Dienste ist er über ein Menschenalter geblieben. Er habilitirte sich bald darauf
und wurde 1855 Observator, bald auch außerordentlicher Professor. Als die
geomagnetische Abtheilung der Sternwarte von der astronomischen getrennt
wurde, erhielt K. die Leitung der letzteren. So wäre er ganz im richtigen
Fahrwasser gewesen, allein unglückliche Naturanlage ließ den stets in einer
gewissen Abgeschlossenheit lebenden Mann, der auch nie an die Gründung
einer Familie dachte, nicht zur Zufriedenheit gelangen. So hat er denn seinem
Leben vorzeitig ein Ziel gesetzt.
 
|
Seine wissenschaftlichen Leistungen waren nach jeder Seite bedeutende.
Er hat nicht weniger denn sechs Kometen entdeckt und auch deren Bahnen
selbst berechnet, wie denn überhaupt seine größte Stärke in der Handhabung
des dem Astronomen unentbehrlichen Formelapparates beruhte. Schon
seine erste größere Schrift ("Ueber Bahnbestimmungen von Planeten und
Kometen aus verschiedenen Kombinationen von Beobachtungen“, Göttingen
1862) wies nach dieser Richtung hin neue Wege, und später gab er dem von
ihm am meisten gepflegten Theile seiner Wissenschaft ein grundlegendes,
sehr viel benütztes und auch heute noch vielfach mustergültiges Lehrbuch
("Theoretische Astronomie“, Braunschweig 1871). Hier kommt er namentlich
auch auf die Ermittlung der Doppelsternbahnen zu sprechen, denen er
schon seine Habilitationsschrift ("Ueber eine neue Methode, die Bahnen der
Doppelsterne zu berechnen“, Göttingen 1855) gewidmet hatte. Vor allem
aber zogen ihn die Meteoriten an, und als durch Schiaparelli gegen Ende
der sechziger Jahre die Thatsache bekannt geworden war, daß sehr viele
Sternschnuppenschwärme in den Bahnen bekannter Kometen einhergehen,
verfiel K. auf den originellen Gedanken, eine directe Probe auf das Exempel zu
machen. Er wollte herausbringen, ob der sogenannte Perseidenschwarm nicht
vielleicht am Gegenpunkte des Himmels als Schweifstern bemerklich werde,
und verständigte sich zu dem Ende telegraphisch mit dem Astronomen Pogson
in Madras (Vorderindien), der denn auch, während im Herbst 1872 in Europa
der bekannte Meteorschauer niederging, an der ihm bezeichneten Stelle des
Firmamentes wirklich einen Kometen auffand.
 
Anläßlich der hier gekennzeichneten Studien trat K. auch dem Probleme der
Aberration näher, welche Erscheinung bewirkt, daß, weil der Beobachter mit
der Erde sich im Raume fortbewegt, niemals ein Stern gerade da gesehen
werden kann, wo er sich wirklich befindet. Aus dem Bestreben, die Erscheinung
auch physikalisch vollkommen zu erklären, ging eine werthvolle Monographie
hervor ("Die Aberration der Fixsterne nach der Wellentheorie“, Leipzig



1867). So mit der theoretischen Optik in Fühlung getreten, nahm K. auch die
Spektroskopie in sein Programm auf ("Die Prinzipien der Spektralanalyse und
ihre Anwendung auf die Astronomie“, Berlin 1879). Schon vorher hatte er
Huggins' „Spectralanalysis of the Heavenly Bodies“ (London 1866) durch eine
Uebersetzung der deutschen Leserwelt zugänglich gemacht (Leipzig 1868).
 
Sein Talent als didaktischer Schriftsteller bekundete K., als er von einem
bekannten Buche Maedler's ("Der Wunderbau des Weltalls oder Populäre
Astronomie“, 1. Auflage, Dorpat 1841) die siebente Ausgabe (Straßburg i/
E. 1878) besorgte. Zumal das von den Bahnen handelnde Capitel arbeitete
er vollständig um. Sein historischer Sinn spricht sich aus in der von ihm
besorgten Ausgabe einer berühmten älteren Darstellung des Mondes (Tob.
Mayer's größere Mondkarte nebst Detailzeichnungen, Göttingen 1881). Diese
photographischen Nachbildungen lassen erst klar erkennen, welche Absichten
Klinkerfues' berühmter Vorgänger in der Direction der Göttinger Sternwarte
geleitet hatten.
 
Außerordentlich geschickt war K. als Mechaniker, als Erfinder instrumenteller
Vorrichtungen. Sein geistreiches Project, sämmtliche Laternen einer Stadt
auf hydraulischem Wege gleichzeitig, und zwar von der Gasanstalt aus, zum
Leuchten zu bringen, hat zwar aus äußerlichen Gründen keiner allgemeinen
Anwendung theilhaftig werden können, aber die in Göttingen angestellten
Versuche beweisen überzeugend die Durchführbarkeit des Principes. Die Lehre
von der atmosphärischen Feuchtigkeit vervollkommnete er durch Einführung
der|Gauß’schen Doppelaufhängung in die betreffende Instrumentaltechnik
("Theorie des Bifilarhygrometers mit gleichtheiliger Prozentskala“, Göttingen
1875). Die Firma W. Lambrecht erwarb den Apparat und suchte ihn unter
Mitwirkung des Erfinders zu einem Indikator der zu erwartenden Witterung
auszugestalten, was natürlich nur sehr bedingt gelingen konnte. Wie man mit
dem Hygrometer umzugehen habe, wurde in ein paar landwirthschaftlichen
Zeitschriften des näheren dargelegt. Auch enthält das Patentblatt (Nr.
17450) eine Beschreibung des Patentes, welches K. darauf genommen hatte,
sein Instrumentchen als „Luftprüfer und Anzeiger für Nachtfrost, Gewitter,
Hagel und Wind“ wirken zu lassen. Die weit verbreiteten Lambrecht’schen
Wetterprognosen stützen sich demgemäß ganz auf die meteorologischen
Ansichten des Göttinger Astronomen.
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